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Herausgegeben von Kobitzſchens Erben.

Zwölfter Jahrgang. Donnerstag den 27. December.

Verordnungen und Bekanntmachungen der Koönigl, Kreisbehoörde.
Sämmtliche Gaſt- und Schenkwirthe des hieſigen Kreiſes, welche geſonnen ſind, ihr

Geſchäft auch fur das kunftige Jahr in der bisherigen Art fortzuſetzen, werden hierdurch
aufgefordert, ihre, ihnen fur das laufende Jahr ausgeſtellten Erlaubnißſcheine, hier ein-
zureichen, damit ſolche fürs kuünftige Jahr verlängert werden können, außerdem ihnen der
Betrieb ihres Gewerbes nicht geſtattet werden kann.

Zugleich haben dieſelben eine Beſcheinigung ihrer Ortsbehörde, daß ſie ſich noch, wie
in dieſem Jahre, ſo auch im künftigen, zu beſagtem Geſchäfte eignen, hier einzureichen.

Merſeburg, den 22. December 1838.
Der Königliche Landrath Graf von Keller.

Martin Luther mit ſeinen Kindern.
(Fortſetzung.)

Alle ſeine Kinder hatte Luther von Her-
zen lieb, doch war ihm ſein Martinchen, weil
es das jungſte Kind war, ſein liebſter Schatz.
„Denn, ſagte er, die Eltern haben die jung-
ſten Kinderlein am liebſten, und ihre Liebe
ſteigt mehr hinabwaärts, denn aufwarts. Die
kleinſten bedürfen auch der Eltern Sorge und

Liebe amallermeiſten, daß ihrer fleißig gewar-
tet werde. Haänschen, Paulchen, Lehnchen
können nun reden, iſt ihnen ſolche Sorge nicht
mehr ſo noth.“ Und auf eine andere Zeit:
„Jſt es Gottes Wille, ſo will ich meine Söhne
von mir laſſen. Wer unter ihnen Luſt zum
Streiten hat, den will ich zu Herrn Löſer
ſchicken. Wer ſtudiren will, ſoll zu Dr. Jona
und Melanchton kommen, und wer arbeiten
will, den will ich einem Bauer befehlen.“

Wenn er ſeine Kinder anſahe, daß ſie von
mancherlei Natur und Art waren, verwunderte
er ſich deß, und ſprach: Gleichwie die Art
mancherlei iſt, allſo ſind auch die Gaben man-

cherlei; aber in allen iſt doch unſer Herz.
Einſtmals hört er, wie ſich die kleinen unter
einander zanken, und bald wieder vertragen
da ſpricht er: „Lieber Herr Gott, wie wohl
gefällt dir doch ſolcher Kinder Leben und Spie-
len; ja alle ihre Sünden ſind nichts, denn
Vergebung der Sünden.“ Er ſah ſeiner Kind-
lein Einfalt und lobte ihre Unſchuld weil ſie
ohne alle Grunde und Zweifel glauben daß
Gott im Himmel, und ihr lieber Vater iſt.
„Sehet, rief er, wie feine, hohe Gedanken ſie
haben, wie ſie zum Himmel aufſchauen, in
ihrer kindlichen Einfalt! Sie ſind wie im Pa-
radies. Wenn ſie an die Welt geboren wer
den, ſo finden ſie ihre Küche und Keller, die
Mutter und die Muttermilch zu ihrer Erhal-
tung und Nahrung bereitet da iſt das Bad,
da ſind die Windeln und Alles, was ihnen
vonnöthen iſt, und ſind nicht allein die Weiber,
ſondern auch die Engel vorhanden die auf
das Kind Achtung haben.“

Einſt ſaß ſein Häanschen am Tiſche, lallte
vom Leben im Himmel, und wie ſo eine große
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Freude droben im Himmel ſey; da wäre die
größte Luſt, die Waſſer flößen wie eitel Milch,
und die Semmel wüchſen auf den Baäumen.
Das rührte den Vater inniglich und er ſprach:
„„Das Leben der Kinder iſt doch furwahr ein
fröhliches, ſeliges Leben, denn ſie haben keine
zeitliche Sorge und haben ihre Engel, die ſie auf
den Händen tragen.“ Er gewöhnte ſeine
Kinder von Jugend auf alſo, daß er ihnen
ſagte: „Liebes Kind, du haſt einen eigenen
Engel; wenn du des Morgens und Abends
beteſt, wird derſelbige bei dir ſeyn, wird bei
deinem Bettlein ſitzen, hat ein weißes Röckchen
an, wird dein pflegen, dich wiegen und behu-
ten, daß kein Böſer zu dir kommen kann.
Wenn du das Gebet ſprechen wirſt vor dem
Tiſche, wird dein Engel bei dem Tiſche ſeyn,
dir dienen, wehren und wachen, daß dir kein
Uebels wiederfahre, und daß dir die Speiſe
wohl bekomme.“ Wenn man ſolches den
Kindern einprägte, meinte Luther, ſo wurden
ſie von Jugend auf lernen, daß die Engel bei
ihnen ſeyn; und ſolches diente nicht allein dazu,
daß die Kinder ſich auf den Schutz der lieben
Engel verließen, ſondern auch, daß ſie zuchtig
wuürden, und ſich lernten ſcheuen, wenn ſie al-
lein waren, daß ſie gedaächten: obſchon die
Eltern nicht bei uns ſind, ſind doch die Engel
da, die ſehen auf uns. Ferner ſoll man den
Kindern auch ſagen: „Liebes Kind, willſt du
nicht fromm ſeyn, ſo wird dein Engel von dir
laufen; darum ſey fromm und bete, ſo kommt
das Engelein zu dir und bleibet bei dir.
Schaäme dich, ſoll man ſagen, wenn das Kind
ein ſchandbar Wort ſpricht, ſchame dich in
dein Herz hinein, und thue es nimmer wieder;
denn da ſtehet dein Engel, der das ſiehet und
höret und erſchrickt vor ſolchem Wort. Darum
thue es beileibe nimmer!“ Mit ſolchen und
andern Worten zog Luther auch ſeine Kinder,
und lehrte ſie fruhzeitig, an ein Unſichtbares
glauben. Er ſpielte einmal mit ſeinem Lehn-
chen; da fragte ſie: was wird mir der heilige
Chriſt beſcheeren? Ein guüldenes Röcklein,
wo du fromm biſt, ſagte er. Jndem bringt
ihm ſein Weib das Martinchen; dies nahm er
auf den Schooß, kuſſete und herzte daſſelbige
und ſprach: „Wie lieb ich ſie alle habe ach
wie ein großer Segen Gottes iſt das doch
wollte ich, daß ich in des Kindes Alter geſtor-
ben wäre. Wie wohl geſchieht den Kindern,

die in ſolcher Zeit ſterben, ohgleich mir es ein
groß Herzeleid waäre, denn es ſturbe ein Theil
von mir ſelber, und auch ein Theil von der
lieben Mutter. Lieber Herr Gott, wie ſoll
ſich ein Herzzochen erhoben haben, da Abra-
ham ſeinen eignen und allerliebſten Sohn
Jſaak hat ſollen todten! O wie wird ihm der
Gang auf den Berg Moria ſo ſauer ſeyn wor-
den! Er wird der Sara nichts davon geſagt
haben.“ Da fing ſeine Hausfrau an und ſagte
„Jch kann's in meinen Kopf nicht bringen,
daß Gott ſo grauſam Ding von Jemand be-
gehren ſollte, ſein Kind ſelbſt zu tödten.“
Darauf antwortete er: „Liebe Kathe, kannſt
du denn das glanben, daß Gott ſeinen einge-
bornen Sohn hat fur uns ſterben laſſen, da
er doch nichts Liebers im Himmel und auf Er-
den gehabt, denn dieſen geliebten Sohn

(Wird fortgeſetzt.)

„„Fin Narr fragt viel, worauf kein
Weiſer antwortet.“

Das muß zweimal wahr ſeyn. Fürs Erſte
kann gar wohl der einfaältigſte Menſch eine
Frage thun, worauf auch der Weiſeſte keinen
Beſcheid zu geben weiß. Denn Fragen iſt leich-
ter als Antworten, wie Fordern oft leichter
iſt, als Geben, Rufen leichter, als Kommen.
Fur's andere könnte manchmal der Weiſe wohl
eine Antwort geben, aber er will nicht, weil
die Frage einfaltig iſt, oder wortwitzig, oder
weil ſie zur Unzeit kommt. Gar oft erkennt
man ohne Muhe den einfaältigen Menſchen am
Fragen und den. Verſtändigen am Schweigen.
„Keine Antwort iſt auch eine Ant-
wort.“ Von dem Doctor Luther verlangte
einſt Jemand zu wiſſen was wohl Gott vor
Erſchaffung der Welt die lange, lange Ewig-
keit hindurch gethan habe. Dem erwiederte
der fromme und witzige Mann: „in einem
Birkenwald ſey der liebe Gott gefeſſen und
habe zur Beſtrafung fur ſolche Leute, die un
nuütze Fragen thun, Ruthen geſchnitten.““

„Rom iſt nicht in einem Tage er-
baut worden.“

Damit entſchuldigen ſich viele fahrläſſige
und träge Menſchen, welche ihr Geſchäft nicht
treiben und vollenden mögen, und ſchon müde
ſind, ehe ſie recht anfangen. Mit dem Rom
iſt es aber eigentlich ſo zugegangen. Es haben
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piele fleißige Hände viele Tage lang vom fru-
hen Morgen bis zum ſpaten Abend unverdroſ-
ſen daran gearbeitet, und nicht abgelaſſen,
bis es fertig war und der Hahn auf dem Kirch-
thurm ſtand. So iſt Rom entſtanden. Was
du zu thun haſt, machs auch ſo!

„Friſch gewagt iſt halb gewonnen.“
Daraus folgt: „Friſch gewagtiſt auch halb

verloren.“ Das kann nicht fehlen. Deswe-
gen ſagt man auch: „Wagen gewinnt,
Wagen verliert.“ Was muß alſo den
Ausſchlag geben? Prufung, ob man die Krafte
habe zu dem, was man wagen will, Ueberle-
gung wie es anzufangen ſey, Benutzung der
günſtigen Zeit und Umſtände, und hintennach,
wenn man ſein muthiges A. geſagt hat, ein
beſonnenes B., und ſein beſcheidenes C. Aber
ſo viel muß wahr bleiben: Wenn etwas Ge-
wagtes ſoll unternommen werden, und kann
nicht anders ſeyn, ſo iſt ein friſcher Muth zur
Sache der Meiſter, und der muß dich durch-
reißen. Aber wenn du immer willſt, und
fangſt nie an, oder du haſt ſchon angefangen,
und es reut dich wieder, und willſt, wie man
ſagt, auf dem trockenen Lande ertrinken, guter
Freund, dann iſt „ſchlecht gewagt ganz ver-
loren.“

Geiz und Verſchwendung.
Der Geizige rafft Geld und Gut zweck-

los zuſammen; der Verſchwender bringt
es zwecklös durch.

Der Geizige hat keinen, der Verſchwender
hat einen unnützen Genuß von dem Seinigen.

Der Geizige kann auf die goldne Mittel-
ſtraße zuruckkehren, ſo bald er will dem Ver-
ſchwender wird es immer ſchwerer, je weiter
er ſich davon entfernt.

Der Geizige kann, aber er will es ſelten
der Verſchwender möchte oft, aber er kann
nicht mehr.

Der eine macht ſich Feinde der andre er-
wirbt Freunde, die ſchlimmer ſind als ein Feind.

Jenen peinigt der Wunſch, immer weiter
zu kommen; dieſen die Reue, daß er ſchon ſo
weit gekommen iſt.

Geiz iſt die Wurzel alles Uebels; Ver-
ſchwendung iſt ein Baum voll bitterer Früchte.

Den Geizigen verzehrt die Sorge, den Ver-
ſchwender die Ausſchweifung. Jenen lohnt
am Ende die Furcht dieſen der Kummer.

Nicht ſelten wird der jugendliche Verſchwen
der noch ein geiziger Greis.

Sehr oft kommt das Vermögen geiziger
Sammler an verſchwenderiſche und im eigent
lichen Sinne, lachende Erben.

Weihnachtslied.
Ein Stern ging auf im Oſten

Drei König ſahen ihn;
Sie hatten treu geſpähet,
Bis endlich er erſchien,
Sie ſah'n ſo hell noch keinen
Und mußten freudig weinen,

Sie dankten Gott und ſprachen
Ein End hat nun die Nacht,
Die Sonne iſt erſchienen
Auf die wir lang gewacht,
Das Licht vom Licht giebt Kunde
Dies iſt die Weihnachtsſtunde.

So haben ſie geſprochen
Und ſprangen auf im Flug,

Und ließen ſich da rüſten
Den allerreichſten Zug;
Um mit dem Stern zu ziehen
Und vor dem Herrn zu knieen.

Wohl uüber Berg und Thälet
Und über Fluß und Steg,
So zogen hin die Fürſten
Gar freudig ihren Weg,
Und ſtets ſo voll Vertrauen
Sie nach dem Sterne ſchauen,

An manchem reichen Hauſe,
An Burgen ſtark und hoch,
An Städten und Pallaſten
Der Stern voruberzog;
Wo ſtolz die Sunder thronen,
Mag nicht die Demnuth wohnen.

O Bethlehem du armer,
Du gnadenreicher Ort,
Bei dir ja blieb er ſtehen
Nach des Propheten Wort;
Denn wo die Armen weinen,
Da will der Herr erſcheinen.

Bei einem armen Stalle
Dort klingts ſo hell ſo rein,
Die Hirten ſpielen Floöte,
Die Engel ſingen drein.
Das Kind, dem Welten dienen,
Jm Kripplein liegts vor ihnen.

Die Furſten knieen nieder
Und beugen ſich gar tief
Vor ihm, der uns zu Liebe
Dort in der Krippe ſchlief
Und ließ des Himmels Freuden,
Um an dem Krenz zu leiden.
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Und ihre beſten Schätze

Die brachten froh ſie dar,
Den Weihrauch und die Myrrhen,
Das Gold ſo ſonnenklar,
Und alles dies zum Zeichen,
Daß ſie ihm ſeyen eigen.

Denn ihrer Gaben beſte
Das war ihr eignes Herz,
Das ſie dem Herren weihten

u Dienſt in Freud und Schmerz,
Drum laßt gleich jenen Zeugen
Das Herz vor Gott uns beugen

Rieſenhaftes Unternehmen in
England.

Dieſes Unternehmen das bis jetzt ohne
Beiſpiel iſt, wurde vor Kurzem mit vollem Er-
folge in der Themſe, nicht weit von der Muün-
dung derſelben, verſucht.

Es handelte ſich darum, den verſunkenen
Kiel eines ſehr großen Schiffes der wie ein
unerſchutterlicher Felſen unter dem Waſſer die
Schifffahrt hinderte, herauszuheben. Alle
Mittel, die man bis dahin angewendet hatte,
waren vergebens geweſen. Endlich ſchlug ein
hoher Genieofficier ein Mittel vor, das darin
beſtand, zwei ſehr große Bleiröhren mit Pul-
ver zu fuüllen, dieſelben mittelſt der Taucher-
e unter die Seiten des in Schlamm ver-
unkenen Schiffes parallel aufzuſtellen und das

Pulver anzuzuünden, um das Wrack zu ſpren-
gen. Eine Röhre mit einer Lunte, die an dem
einen Ende mit den Cylindern, an dem andern
mit einer Bake in Verbindung ſtand, ſollte die
Exploſion herbeifuühren. Zwei Verſuche waren
bereits mißlungen, denn jedesmal hatte irgend
eine Störung in dem Apparate ſtattgefunden.
Ein Matroſe, der in der Taucherglocke an
dieſer Mine unter dem Waſſer arbeitete, hatte
bereits das Leben eingebußt, indem die Taue
fortwährend durch die Bewegung des Waſſers
ſich verwirrten. Endlich waren zum dritten-
male alle Vorbereitungen wieder zu Stande
gebracht. Viertauſend. Pfund Pulver, womit
man die rieſenhaften Cylinder gefuüllt, ſollten
das Flußbett erſchüttern, das ſchaäumende
Waſſer auseinanderſchlagen und das geſun-
kene Schiff herauswerfen.

Das Signal wird gegeben; alle Schalup-
pen mit Arbeitern und Neugierigen entfernen
ſich weit; eine einzige bleibt, die mit den Mi-
nirern, welche die Ruder in den Händen hiel-

ten und zur Flucht bereit waren, ſobald einer
von ihnen die Lunte angezuündet habe. Sie
brennt fuünf Minuten lang langſam. Die aängſt-
liche Erwartung aller Anweſenden hat den
höchſten Gipfel erreicht und alle erwarten,
unverwandt nach einem Punkte blickend, das
Reſultat. Plötzlich erfolgte die Exploſion mit
entſetzlichem Getoöſe. Keine Feder vermag das
großartige Schauſpiel zu ſchildern. Man
denke ſich, wo möglich eine Waſſermaſſe, welche
die Geſtalt einer Kuppel von mehr als 800 Fuß
im Umfange annimmt, ſiebenzig Fuß in die
Höhe geſchleudert, dann einen dichten und
ſchwarzen Dampf, aus welchem nach allen Sei-
ten Waſſer, Bretter und Balken, wie aus dem
Krater eines Vulkans herausfliegen. Die
Heftigkeit der Erſchuütterung war ſo groß, daß
die Berge an den Ufern bebten und man ſie
bis nach Grabeſend fuhlte.

Nun erfolgte ein allgemeiner Jubel. Alle
ruderten hinzu, um die herum ſchwimmenden
Trummer des Schiffes aufzufiſchen. Kein
Unfall bezeichnete dieſes kuhne Unternehmen

Vermiſchtes.Jm Jahre 1837 gab es im Preuß. Staate
37,347 Zimmerleute, Schiffs Zimmerleute
und Rohrmeiſter, darunter 7383 Meiſter,
27,218 Gehüülfen und 2746 Flickarbeiter und
40,997 Maurer, darunter 6096 Meiſter,
31,354 Gehuülfen und 3550 Flickarbeiter; fer-
ner 32,578 Grobſchmiede- oder Huf- und
Waffenſchmiedemeiſter mit 16,631 Gehulfen;
17,621 Schloſſer und Kleinſchmiedemeiſter
mit Einſchluß der Meſſer- und Nagelſchmiede
mit 15,157 Gehuülfen 872 Guürtler, Schwerdt-
feger und Metallknopfmacher mit 1591 Gehuül-
fen 1360 Kupferſchmiede mit 1268 Gehulfen
486 Roth-, Gelb- und Glockengießer mit
530 Gehülfen 498 Zinngießer mit 308 Ge-
huülfen; 1895 Klempner mit 1747 Gehuülfen
1505. Gold und Silberarbeiter mit 1341 Ge
hülfen 30,856 Tiſchler, Stuhlmacher, Möbel
Fabrikanten und Möbel Polirer mit 21,494
Gehulfen; 13,237 Böttcher und Kleinbinder
mit 5595 Gehuülfen; 15,170. Rade- und Stell-
macher mit 5318 Gehuülfen 5000 Töpfer und
Ofen-Fabrikanten mit 4639 Gehuülfen; 999
Steinmetzer mit 1675 Gehuülfen; 5436 Gerber
mit 5046 Gehulfen; 1442 Handſchuhmacher
und Beutler mit 994 Gehülfen 2874 Kurſch-
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ner und Rauchwaarenhand er mit 1754 Ge-
hülfen; 7189 Riemer und Sattler mit 4094
Gehülfen; 3498 Seiler und Reepſchlager mit
2031 Gehülfen; 1917 Hutmacher mit 898 Ge-
hulfen; 2291 Buchbinder mit 1829 Gehulfen
und 2113 Uhrmacher mit 841 Gehülfen; alſo
überhaupt 95,358 Metallarbeiter, 91,670 in
Holz arbeitende Handwerker, 12,313 in Stein
und Erden arbeitende, und mit Ausnahme
der Schuhmacher) 28,826 in Leder arbeitende
Handwerker.

Der geſammte Preuß. Staat zählte im v. J.
unter ſeinen 14 Million. 97,989 Einwohnern
11,104 Taubſtumme, darunter 6246 männliche
und 4858 weibliche. Die meiſten Taubſtum-
men fanden ſich in Oſtpreußen die wenigſten
in Weſtphalen. Jm ganzen Staate kommen
durchſchnittlich auf eine Million 788 Taub-
ſtumme und 574 Blinde.

Jn Stettin wurde am 18. Mai v. J. die
erſte und im v. M. die zweite Kleinkinder-
Bewahranſtalt eröffnet. Die Koſten beſtrei-
tet man aus wohlthatigen Beitragen.

Um eine Verbeſſerung der Bierbrauerei im
Eichsfelde zu bewirken und damit, (indem
man hofft, daß das Publikum, wenn es ein
beſſeres, kraftigeres und dabei doch wohlfei-
les Bier gaäbe, ſich mehr des Biers als Brannt-
weins bedienen werde) eine Verminderung des
verderblichen Branntweingenuſſes zu bewir-
ken hat die Regierung in Erfurt eine Beloh-
nung von 100 Thlr. fur das beſte Bier im
Eichsfelde ausgeſetzt.

Jn Rom zeigt in dieſem Augenblick der
Profeſſor Pigmenterelli aus Parma eine An-
zahl von ihm gezähmter und abgerichteter
Fiſche, darunter-einen Hecht, welcher einen
von ſeinem Herrn bezeichneten kleinen Fiſch
mitten unter vielen andern ſo lange jagt, bis
er ihn fangt, und denſelben dann ſeinem Herrn
wie ein Hund apportirt. Andere Fiſche be-
wegen ſich nach dem Tact der Muſik, vor
warts, ruckwarts 2c.

In Vakontſchiz bei Przemysl (im König-
reiche Polen) wurden vor Kurzem ein ſchwar
zer Storch und ein weißer Rabe geſchoſſen.

Hier kann man auch ſagen, wie im Men
ſchenleben: „Es muß auch ſolche Kauze
geben

Jn Wieſenthal im Großherzogthum
Baden warf vor einiger Zeit die Kuh eines
Landmannes 4 regelmäßig geſtaltete, indeß
noch nicht vollkommen ausgewachſene Kalber-
Die Kuh iſt geſund, die Kälber ſind todt.

„Jch habe zwanzig Jahr' dem Staate ge
dient,“ ſprach ein penſionſuchender Ueberflüſ-
ſiger. „Sie drucken ſich unrichtig aus
erwiederte ihm der Miniſter, Sie wollen
ſagen, der Staat hat Jhnen zwanzig Jahre
gedient.“

Jn Baden ſprach man vor einiger Zeit viel
von dem nachſtehenden Vorfalle. Ein junger
Graf ſpielt mit ſeltenem Glucke an dem Rou-
lette und gewinnt in kurzer Zeit 30,000 Gul-
den. Er ſchließt dieſes Geld in ſeiner Woh
nung ein, aber den nächſten Morgen iſt daſ
ſelbe verſchwunden wie der alte Fritz, der Be
diente des Grafen. Nach acht Tagen erſcheint
der Letztere jedoch wieder. Woher kommſt
Du?“ fahrt ihn der Graf an. „Von Wien.“
„„Was hatteſt Du da zu ſchaffen Wo ſind
meine Gulden?“ „Auch in Wien. Jch dachte,
Herr Graf, ſie wurden weiter ſpielen und das
ſchöne Geld wieder verlieren, deshalb habe
ich es nach Wien gebracht und hier iſt die
Quittung von Jhrem Herrn Vater.“

Auf Java wird ſo viel Zucker und dadurch
auch ſo viel Rum producirt, daß ein Quart
von letzterem dort nur einen Silbergroſchen
köſtet.

Rath ſfe l.Du findeſt mich am Gitterthor
Und immer bei dem Sanger-Chor

Doch nie in Deiner Eltern Hauſe
Und nicht im Meeresſturm- Gebrauſe
In keinem Pallaſt noch ſo groß
Und doch in jedem Furſtenſchloß.
Jch bluhe jährlich auf mit Roſen
Und ſchiffe fröhlich mit Matroſen,
Doch nie mich auf dem Schiffe ein.
Jch wachſe nicht im Eichenhain
Und doch auf jedem Lorbeerſtrauch
Und wahrlich Dir am Kopfe auch.

Auflöſung des Logogryphs im vorigen Stär:
Sprache, Rache..
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Sonntag, den 30. Decbr., predigen in der

Schloß u. Domkäirche: Vorm. Hr. Diac. Lan ger;
Nachm. Hr. Cand. Ulrich.

Stadtkirche: Vorm. Hr. Senior Hepdenreich;
Nachm. Hr. Diaconus Schellbach.

Neumarktskirche: Hr. Paſtor Eylan.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg.

Am Neujahrstage predigen in der
Schloß- u. Domkirche: Vorm. Hr. Conſiſt. Rath

D. Haaſenritter; Nachm. Hr. Diac. Langer.
Stadtkirche: Vorm. Hr. Senior Hepdenreich;

Nachm. Hr. Diaconus Schellbach.
Neumarktskirche: Hr. Paſtor Eylau.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg.

Kirchennachr. voriger Woche: (Merſeburg.)
Dom. Geſtorben: der Königl. Preuß. Hofrathund Oberbuchhalter der Königl. Ree rinde wangeker

Jnh. des r. A. O. IV., Tamanti, im 42. Jahre.
Sktadt. Geboren: dem Nadleymſtr. Nägler jun.

ein Sohn dem Einwohner Kunze ein Sohn dem
Schuhmachermſtr. Schmidt eine Tochter (todtgeb.) ei
ner ledigen Perſon eine Tochter einer ledigen Perſon
ein Sohn; einer ledigen Perſon ein Sohn. Geſtor
ben: die Ehefrau des Handelsmann Redlich, 29 Jahr
alt der Stellmachermſtr. Heßelbarth, 62 Jahr alt die
hinterl. alteſte Tochter des Rittergutspachter zu Kriegs
dorf Sommer, 73 Jahr alt der jüngſte Sohn des
Schuhmachermſtr. Tetzner, 3 Tage alt.

Neumarkt. Vacat.
Altenburg. Vacat.

Ankündigung.Von den, dem Cenſurweſen vorgeſetzten
Königl. Preuß. hohen Miniſterien der geiſtlichen und Unterrichts Angelegenheiten,

des Jnnern und der Polizei, und der auswartigen Angelegenheiten
S

zier, iſt der hieſigen Plahn'ſchen Buch und Verlags Handlung die Conceſſion zur Her-
ausgabe einer neuen, vom Jahre 1839 ab unter dem Titel:

Central Blattder Gewerbe- und Handels-Statistik
uüber die

allgemeinen induſtriellen und gewerblichen Verhaltniſſe und Unter-
nehmungen zur Belebung des öffentlichen Verkehrs,

ſo wie
der Zuſtande der Gewerbe, des Handels und der Jnduſtrie

überhaupt
in den deutſchen Bundesſtgaten

erſcheinenden Zeitſchrift, ertheilet worden.

Von dieſem Central- Blatte erſcheinen wöchentlich alle Mittwoche 1 bis 2 Bogen in
dieſem Format.

Der Preis iſt inclusive Zeitungs- Porto bei allen reſp. Poſtämtern und Buchhand-
lungen in den deutſchen Bundesſtaaten jährlich vier Thlr. Preuß. Courant. Die Pranu-
meration findet halbjaährlich mit zwei Thaler ſtatt.

Mittheilungen und Beiträge fur dies Central Blatt und Vorſchläge zur Erweiterung
und Vervollkommnung deſſelben werden unter der Adreſſe: r

An die Redaction des Central- Blattes der Gewerbe und
Handels Statiſtik in den deutſchen Bundesſtagten,

pr. lahn'ſche Buchhandlung,
Jagerſtraße Nr. 37. in Berlin.

von jetzt ab angenommen, um ſie zur künftigen Aufnahme oder zur näheren Erwägung
der Vorſchlaäge in der Zeit ordnen zu können; denn es iſt der Redaction ernſter Wille,
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und es wird auch ſtets ihr aufrichtiges Streben bleiben, Gutes zu fordern und ſelbſt
Tüchtiges leiſten zu wollen.

Berlin, den 22. October 1838.
Fur die Redaction des Central- Blattes der Gewerbe und

Handels Statiſtik in den deutſchen Bundesſtaaten
die Plahn'ſche Buchhandlung.

(L. Nitze.)

Marktpreiſe der letzten Woche.
e Thlr. ſgr. pf. Thlr. ſgr. pf. Thlr. ſgr. pf. [EChlr. ſgr. pf.Weizen 2 15 z 2 1891 bis 4 1417 6
Roggen 1 28 9] bis 21 31 Hafer 22) 61 bis 25

Bekanntmachungen.
(1070) Bekanntmachung. Vom 1. Januar 1839 ab, ſollen alle Depoſital-

Geſchäfte beim unterzeichneten Gericht all wöchentlich Mittwochs, Vormittags 10--1 Uhr,
wenn aber ein Feſttag einfallt, am folgenden Tage vorgenommen werden.

Dies wird hierdurch zur Kenntniß der Gerichts-Eingeſeſſenen gebracht und wieder-
holt daran erinnert, daß keine Gelder, Documente oder Pretioſen ohne vorher nachge-
ſuchten Annahmebefehl angenommen werden.

Die Namen der drei Depoſitalbeamten ſind aus dem am ſchwarzen Brette in unſerm
Geſchaftslocal befindlichen Aushange zu erſehen.

Merſeburg, den 18. December 1838.
Königlich e r und Stadtgericht.o l z.

(585) Nothwendiger Verkauf.Gerichts-Commiſſion zu Schkeuditz.
Folgende, dem Daniel Wilde in Cursdorf zugehörige Grundſtuücke, als:

1) ein Haus ſammt Hof, Scheune, Ställen und Garten und eine pertinentialiter dazu
gehörigen halbe Hufe Feld;

2) eine dreiartige halbe Hufe Feld, einſchließlich einer Pflaumenanlage;
3) zwei dreiartige Hufen Feldes;
4) drei wuſte Hofe und 4 Gemeindetheile in Cursdorfer Flur;
5) zwei Wieſen in Schkeuditzer Flur im Oelſte,

auf 5453 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf. abgeſchätzt, ſollen zu Folge der in der Regiſtratur einzu
ſehenden Taxe und Hypothekenſcheine auf

den 30. Januar 1839, Nachmittags 4 Uhr,
in Eursdorf in dem Gute ſelbſt dergeſtalt ſubhaſtiret werden, daß der Erſteher verpflichtet
iſt, an Statt der durch die Separation abgekommenen, die in Folge der letztern uüberwie-
ſenen neuen Feldplaäane nach Maaßgabe des von der Königl. General Commiſſion zu er
richtenden Receſſes zu uübernehmen.

Alle unbekannte Realprätendenten werden zugleich aufgefordert, ſich bei Vermeidung
der Präcluſion mit ihren Anſpruchen ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden.

(1073) Haus- Verkauf. Ein Haus bei der Bürgerſchule, beſtehend aus 4 Stu-
ben, 4 Küchen, 4 Bodenkammern und Oberboden nebſt Hofraum, ſteht zu verkaufen.
Näheres iſt zu erfahren durch das

Verſorgungs-Comptoir von Hrn. Brüder
in der Breitegaſſe der alten Poſt gegenüber.
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(1069) Verkauf. So eben empfing ich in Commiſſion, beſten LünebuWerſeburg, den 18. December 1838. n en We g d

(1648) Die Ausſchnitt und Modewaaren Handlung
von Ludwig Wilhelm Friedmann.

Um ſchnell zu räumen werden 5 breite ganz wollene Mantel und
KleiderDamaſte zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen verkauft.

Merſeburg, den 14. December 1838.
(1074) Verloren wurde am 19. dieſes Monats vom Steueramte bis auf den

Fleiſchmarkt ein Schlacht Reviſions- und Verſteuerungsbuch. Der ehrliche Finder wird
gebeten, ſolches entweder beim Fleiſchermeiſter Auguſt Beyer in der Breitegaſſe, oder
auf hieſigem Steueramte abzugeben.

(1071) Anerbieten. Jungen Leuten, welche ſich im Zeichnen für das Baufach
üben wollen, bin ich gern erbötig, dieſen Winter über Unterricht zu ertheilen.

Wegen etwaniger Bedingungen haben ſie ſich auf dem Dom, Grünegaſſe Nr. 17. bet
mir zu melden.

Merſeburg dem 22. December 1838. e Earl Wöhlbier.

Pacht Se ale des Bürgergartens ein Concert ſtatt.
erſebi December 1838. Braun.(1068) nan Den Neujahrstag, als Dienstag, den 1. Januar, iſt im Saale

des Bürgergatkens Tanzuſik. Anfang um 2 auf 7 Uhr.

Merſebürg, d December 1838. Sobbe.

lich unſeren wärmſten Dank zu ſagen.
Merſeburg, den 22. December 1838.

Der Frauenverein für die Klein-Kinderſchule.
(to66) Todes- Anzeige. Am 14, d. M., früh um 4 Uhr, endete nach überſtan-

denen Leiden ſein uns ſo theures Leben, unſer innig geliebter Vater, der Königl. Kaſſen
Diener Zacharias, und verſetzte uns dadurch in die tiefſte Trauer. Wer ſein gutes
Herz, ſeine ſtrenge Rechtlichkeit, raſtloſe Thätigkeit und ſein ſtetes Beſtreben unſer Wohl
zu fördern und Andern nutzlich zu ſeyn, gekannt hat, wird die Große unſeres Verluſtes
ermeſſen und unſern Schmerz gerecht finden.

Jndem wir Verwandten und Freunden dies hiermit bekannt machen, und um ſtilles
Beileid bitten, füühlen wir uns zugleich verpflichtet, den verehrten Freunden und Gönnern
des Verblichenen, welche ihn zu ſeiner Ruheſtätte begleiteten, fur dieſen Beweis ihrer
Theilnahme, unſern tiefgefühlten Dank hiermit darzubringen.

Merſeburg, den 22. December 1838. Die Hinterlaſſenen.
Alle fur das nachſte Stück dieſer Blatter beſtimmten Bekanntma-

erbeten.
Die Redaction.
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